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N A C H R I C H T E N  

Erdbeben in Nord­
westitalien 
G E N U A :  Eine  Serie von Erdbeben  ha t  mehre­
re  Städte in Nordwestitalien erschüttert.  E i n  
Erdstoss d e r  Stärke 4,8 beschädigte einen histo­
rischen Glockenturm in Solero. Wegen mögl i - '  
eher  Einsturzgefahr von Gebäuden  wurde d a s  
historische Zent rum von Fubine für  Besucher 
gesperrt. Bei  d e m  letzten schweren Erdbeben  in  
Italien wurden 1997 zehn Menschen getötet  und  
wertvolle historische Gebäude  in d e r  Stadt As­
sisi beschädigt. 

Privatflugzeug in Glar-
ner Alpen abgestürzt 

GLARUS:  E in  a m  Montagabend in den  Glar-
ner  Alpen  abgestürztes deutsches Privatflug­
zeug mit fünf Deutschen an Bord ist a m  frühen 
Dienstagnachmittag völlig zerstört im hinteren 
Klöntal gefunden worden. Von de r  Cessna 340 
(unser Bild zeigt den  gleichen Flugzeugtyp) sei 
praktisch nichts mehr  vorhanden, sagte Mat­
thäus Hämmerli  von d e r  Glarner  Karitonspoli-
zei au f  Anfrage de r  Nachrichtenagentur S D A .  
Auf kleinem R a u m  verteilt lägen einige Trüm­
merteile herum. Das  Flugzeug müsse mit gros­
ser  Geschwindigkeit in den Boden geprallt sein. 
Von den fünf vermutlich ums Leben gekomme­
nen Insassen sei vorerst nichts gefunden wor­
den. Gemäss de r  italienischen Nachrichten­
agentur Ansa  handelt e s  sich u m  einen deut­
schen Industriellen, der  sein eigenes Flugzeug 
steuerte, sowie seine Freundin und seine drei 
Kinder. D i e  Familie war auf  dem Rückflug aus  
den Ferien. 

Tödlicher Rekord­
versuch 
OTTAWA: Ein  Rekordversuch von m e h r  als 
282 Fallschirmspringern im freien Fall ha t  in den  
U S A  ein tödliches Ende  genommen. E in  54-
Jähriger kollidierte in de r  Luft  mit e inem 22  
Jahre alten Mann,  d e r  kurz zuvor seinen Schirm 
geöffnet hatte. Dabei  kam d e r  Ältere ums Le­
ben, d e r  Jüngere wurde schwer verletzt. Bei 
d e m  Formationsspringen a m  Sonntag in de r  
Nähe von Ot tawa im US-Staat Illinois sprangen 
die Teilnehmer in mehreren blütenförmig ange­
ordneten Ringen. Wie vorgesehen, öffneten sie 
ihre Schirme z u  verschiedenen Zeiten,  u m  e ine  
Kollision zu vermeiden. 

Soldaten sollen Brand­
bekämpfung verstärken 

H E L E N A :  In Mon­
tana sollen wegen 
de r  anhaltenden 
Wald- u n d  Busch­
brände weitere G e ­
biete des Staates 
für  die Öffentlich­
keit geschlossen 
werden. Entspre­
chende Beschlüsse 
wurden noch a m  
Dienstag erwartet .  
Wanderer,  Camper  
und  Angle r  dürften 
die Gebie te  dann  

„nicht m e h r  betre­
ten. Betroffen wäre davon d e r  grösste Teil d e s  
westlichen Drittels des US-Staates. Schon jetzt  
sind in Montana 16 Bezirke gesperrt. Z u r  Ver­
stärkung d e r  Feuerwehrleute im Westen d e r  
U S A  sollen in d e n  kommenden Tagen weitere 
Einheiten d e r  Streitkräfte für die Brand­
bekämpfung abgestellt werden. «Es gibt immer  
noch Brände, die wir nur  beobachten können,  
weil wir keine Leute  haben», sagte a m  Montag  
ein Sprecher de s  Koordinationszentrums für  
d e n  Kampf  gegen die Flächenbrände in Mis-
soula. Bis E n d e  d e r  Woche soll ein Heeresba­
taillon von Kentucky nach Montana  verlegt 
werden. Danach  werden auch Marineinfanteri­
sten in dem a m  stärksten von den  Bränden be­
troffenen US-Staat erwartet. Ein Sprecherin 
d e r  Forstbehörde erwartete, dass die ersten neu­
en Verbote zum Betreten des  staatlichen Lan­
des schon a m  Mittwoch in Kraft  t re ten.  

Opfer des Rüstungswahnsinns 
Weltweite Kritik an Verhalten Moskaus im Fall «Kursk» 

A m  30. Juli 2000 hat das russische Atom-U-Boot «Kursk» noch an einer Militärparade unweit von Murmansk teilgenommen. Stolz präsentieren sich Ka­
pitän Grigory Lyachin (ganz rechts) und ein Teil der Crew dem Fotografen. Wenige Tage später sind beim tragischen Unglück alle ums Leben gekommen. 

STOCKHOLM: Nach der 
Tragödie um den Verlust des 
russischen Atom-U-Boots 
«Kursk» und seiner Besatzung 
dürfte nichts mehr so sein wie 
zuvor im Weltbild des russi­
schen Militärs. Die weltweite 
Kritik hat an der Führung der 
russischen Marine und der Re­
gierung in Moskau wenig Gu­
tes gelassen. 
Diesen Institutionen wird die 
Hauptschuld angelastet a m  Tod d e r  
118 Seeleute in den eisigen Fluten 
de r  Barentssee. Die Gesichtswah­
rung schien ihnen wichtiger zu sein 
als die Ret tung der  Besatzung, so  
die verbreitete Meinung. 

D i e  Gesichtswahrung hat  nicht 
funktioniert. E s  ist ein wenig so wie 
im Märchen um des Kaisers neue 
Kleider: Die  ganze Welt hat gese­
hen, dass d e r  Mann nackt ist. Die 
russische Marine, der'einstige Stolz 
de r  sowjetischen Seemacht, ist z u  
grossen Teilen n u r  noch ein gefähr­
licher Schrotthaufen. Das einzige, 
was aus sowjetischen Zeiten noch 
übrig geblieben scheint, ist Büro­
kratie, nationales Prestigedenken 
und  Geheimniskrämerei: Dies alles 

führte dazu, dass die Rettungs­
bemühungen viel zu spät  und lang­
sam anliefen und  ausländische Hilfe 
ers t  akzeptiert wurde, als es vermut­
lich schon zu spät war .  

«Sie haben es so gehandhabt wie 
in sowjetischen Zeiten, mit Geheim­
niskrämerei und  ohne  den Westen 
um Hilfe zu bitten. Sie opferten das 
Leben de r  Besatzung u n d  ich würde 
wahnsinnig, wenn ich ein Verwand­
ter  (der Opfer)  wäre», fasst die 
Stockholmer Lehrerin Camilla Cro-
n a  die vorherrschende Meinung zu­
sammen. A m  Samstag, dem 12. Au­
gust, ereignete sich das Unglück. 
Zwei Tage brauchten die Russen, 
u m  die Havarie d e r  «Kursk» zuzu­
geben und  noch einmal zwei Tage 
verstrichen, bis sie u m  ausländische 
Hilfe baten.  

Zuerst  versuchte die russische 
Marine selbst vergeblich, Rettungs­
kapseln an de r  Ausstiegsluke des  
U-Boots  anzudocken. Als das  nicht 
gelang, hiess es, die Luke sei zu be­
schädigt und  könne  nicht geöffnet 
werden. Als dann  a m  Sonntag das 
norwegische Spezialistenteam mit 
Tauchern a m  Unglücksort eintraf, 
brauchten sie nicht einmal einen 
Tag, um das angeblich Unmögliche 
zu schaffen. Sie öffneten die Ret­

tungsluke, allerdings nur, u m  fest­
stellen zu müssen, dass alle Hilfe z u  
spät kam. Das  Boot  war vom Bug  
bis zum Heck voll Wasser gelaufen. 

Ü b e r  die Unfähigkeit d e r  Russen, 
in das gesunkene Boot  vorzudrin­
gen, wundert  sich de r  frühere Vor­
sitzende des ' Verteidigungsaus­
schusses im italienischen Parla­
ment,  Falco Accame: «Was die Rus­
sen in einer Woche nicht geschafft 
haben, gelang den norwegischen 
Tauchern wenige Stunden nach ih­
rer  Ankunft,  obwohl sie es  mit 
einem weitgehend unbekannten 
Schiff zu tun  hatten.» Die norwegi­
sche Zei tung «Dagbladet» mockier-
te  sich darüber,  dass die zuständigen 
russischen Stellen selbst dann noch 
bürokratische Hürden aufbauten, 
als die ausländischen Helfer bereits 
vor Or t  waren. «Die norwegische 
Rettungsmannschaft kämpft gegen 
die Zeit  - u n d  gegen die Russen», 
schrieb das  Blatt noch am Montag: 
«Unwahrheit, Inkompetenz und 
Bürokratie haben zu verschiedenen 
Konfrontationen geführt». 

Die nächste Sorge gilt nun  der  
Bergung des Bootes und seiner bei­
d e n  Atomreaktoren.  Inzwischen ha­
ben  Experten weit gehend-Entwar­
nung gegeben u n d  erklärt, dass von 

Auch Europa glüht 
Hitze, Dürre und Brände in Süd- und Osteuropa 

d e n  Antriebsreaktoren zumindest 
vorerst keine Gefahr  ausgeht. Doch 
sind sie froh darüber, dass die russi­
schen Behörden inzwischen ihre 
Zurückhaltung gegenüber ausländi­
scher Hilfe aufgegeben haben. Be­
reits a m  Montag baten sie die inter­
nationale Gemeinschaft, bei de r  
Bergung des  Wracks zu helfen. D a s  
kalte Wasser de r  Barentssee habe 
wie ein zusätzliches Kühlsystem ge­
wirkt, sagt Nils Boehmer  von de r  
norwegischen Umweltstiftung Bel-
lona. Dadurch,  dass das Wasser aber  
in das Innere des Schiffes vorge­
drungen sei, könne e s  auf lange 
Sicht z u m  Kern der  Reaktoren  vor­
dringen u n d  so kontaminiert wer­
den.  

Einen anderen Aspekt  de r  Tragö­
die beleuchtete die französische 
Zeitung «Liberation». D e r  Unfall 
de r  «Kursk» habe die Notwendig­
keit unterstrichen, neu  über  den 
Rüstungswettlauf nachzudenken, 
die Zuverlässigkeit von Atomwaf­
fen und  das Streben nach militäri­
scher Überlegenheit, schrieb das 
Blatt: «Die Kinder de r  <Kursk> -
Kinder, weil diese jungen Seemän­
ne r  nicht einmal 20 waren - sind tot  
wegen de r  Torheit einiger weniger 
Männer».  

Laster fuhrzu 

G U A D A L A J A R A :  Bei hochsom­
merlichen Temperaturen ist die 
Waldbrandgefahr in Süd- und Ost­
europa nach wie vor gross: In Spani­
en, Italien, Rumänien und Grie­
chenland flackern immer wieder 
kleinere Feuer auf. 

In Italien bekämpften Feuerwehr­
leute a m  Dienstag 30 Brände in al­
len Landesteilen. Nach Fernsehbe­
richten sind 70 Prozent de r  Feuer 
mutwillig gelegt worden. Meist wer­
den Wälder  vernichtet, damit dort  
gebaut werden kann. Pyromanen 
drohe jetzt eine Haftstrafe von bis 
zu 15 Jahren. In Spanien sind die 
zwei grössten Waldbrände inzwi­
schen unter  Kontrolle. I n  Mittelspa­
nien vernichteten die Flammen 
nach Radioberichten vom Dienstag 
etwa 4000 H e k t a r  Steineichen- und 

Pinienwald. Auch das Feuer  in de r  
südspanischen Provinz Granada 
wurde eingedämmt. Zwei, neue, 
kleinere Waldbrände wurden in Z a -
mora im Westen Spaniens und a n  
de r  Cos ta  del Sol gemeldet/Seit  Ja­
nuar  haben Waldbrände in Spanien 
nach Angaben des Umweltministe­
riums eine Fläche von insgesamt 
60 000 H e k t a r  zerstört. In Südfrank­
reich konnte  das Grossfeuer bei A n -
nonay vollständig gelöscht werden. 

In Griechenland brechen immer 
wieder kleine Brände aus, die aber  
schnell gelöscht werden können.  
A m  Wochenende brannte e s  a n  55  
Stellen» I m  Südwesten 'Rumäniens  
brennt  im Naturreservat Domogled 
seit mehreren Tagen de r  Wald. Seit 
Montag  leiden die Rumänen und  
Kroaten un te r  Hitze mit  Tempera­
turen  von  bis zu 40 Grad .  

Einige nördliche Landkreise 
Kroatiens riefen wegen Dürre  und 
Schäden in der  Landwirtschaft den 
Notstand aus. In der  kroatischen 
Hauptstadt Zagreb meldeten Behör­
den  a m  Dienstag, dass die Wasser­
knappheit sich verschärft. Dort  be­
tragen die Temperaturen seit drei Ta­
gen 41 Grad. I n  den Notrufzentralen 
gingen hunderte Anrufe von gesund­
heitlich angeschlagenen Menschen 
ein. Erst  a m  Wochenende sollen Re­
gen u n d  ein Wetterwechsel Erleich­
terung bringen. In Jugoslawien hal­
bierten die andauernde Hitzewelle 
und  die Dürreperiode die Erträge 
d e r  Landwirtschaft. Wegen de r  
knappen Erträge drohe im bevprste-
henden Winter eine Hungersnot, 
sagte Janko Cobrda, Landwirt­
schaftssekretär der  Stadtregierung 
vonNoviSad .  " 
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Die Wetterlage 
Ein  flaches Hochdruckgebiet bestimmt weiter­
hin das Wetter im Alpenraum. Aus Südwesten 
wird heisse u n d  feuchte, z u  Gewit tern neigende 
Luft  gegen unser Land  geführt .  

Schön und wärmer 
I n  d e r  ganzen Schweiz u n d  im Fürstentum 
Liechtenstein: Schön u n d  wieder etwas w ä r m e r .  
als gegenüber Vortag. 
Ü b e r  d e m  schweizerischen Mittelland zu Be­
ginn einige Hochnebelfelder. 
D i e  Temperaturen liegen in den Niederungen 
a m  Nachmittag u m  27, a m  frühen Morgen u m  
15 Grad.  Die  NuHgradgrenze steigt a u f  e twa 
3700 Metern. I m  Mittelland schwache Bise, in 
d e n  Bergen weht  ein massiger Westwind. 

Die Wetteraussichten 

Die Wetterprognosen der Schweizerischen Me­
teorologischen Anstalt SMA für die nächsten 
Tbge: Sonnig und wieder hochsommerlich 
wann. Am Wochenende zunehmend gewitter­
haft. Die Temperaturen erreichen ani Wochen­
ende Werte von bis zu 31 Grad. 
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